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Deutschland.
Berlin, 8. März . Anläßlich der ElternbeiratSwahlen , die

aestern stattfanden, war an den höheren Lehranstalten von
einem Wahlkampf nichts zu spüren. Die Beteiligung betrug
kaum mehr als 35 bis 40 Prozent . Es waren meist unpolitische
Listen aufgestellt. An den Gemeindeschulen war das Bild an¬
ders. Hier standen bürgerlich-christliche Parteien den Mehr-
beitssozialistenund Unabhängigen in scharfem Kampf einander
gegenüber. Dem „Vorwärts " zufolge erhielten nach den biL
gestern abend 11 Uhr vorliegenden Teilresultaten die Mehrheits¬
sozialisten 200, die Unabhängigen 570 und die Christlich-Unpoli¬
tischen 620 Mandate.

Berlin, 8. März . In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
«trd von einem Diplomaten darüber , wo sich die Interessen
Deutschlands und Farnkreichs begegnen, ausgeführt , daß wir in
Deutschland die Demokratie brauchten, um kein neues 1914 zuerleben, und die Franzosen die Demokratie brauchten, um eine
Garantie dafür zu haben, daß berechtigte Ansprüche aus dem
Versailler Vertrag erfüllt und andere, die sich als unmöglich
und unausführbar herausstellten, bei einer etwaigen Abänder¬
ung nicht zu einer militärischen Erneuerung führten.

Berlin, 8. März . Das Ergebnis der von mehr als 100
Delegierten aus allen Freistaaten Deutschlands beschickten Ver¬

dös deutschenB . - - - - -tretertagung dös deutschen Bauernbundes ist eine Entschließung,
in der die Parole ausgegeben wird, die bisherige Politik des
Zusammengehens mit der Deutschen Demokratischen Partei bei-
zubehalten und im Rahmen dieser Politik die Vorbereitungen
für die nächsten Wahlen zu treffen, falls ein befriedigendesWahlabkommen mit der Deutschen demokratischenPartei zu
erzielen ist.

Berlin, 6. März . Die beiden Marinebrigaden geben am
10. März einen Teil ihrer Angehörigen an die Marinedivision
der Ostsee ab. Sie werden also in die Reichsmarine mit ihrbn
don der Entente zugestandenen 15 000 Mann übernommen. Der
Nest wird in die Reichswehr übergehen. Die Abwicklungsstelle
der beiden Marinebrigaden bleibt zunächst noch bestehen.

Berlin, 8. März . Soeben wird hier bekannt, daß der Kassa¬
tionschef in Paris das Urteil gegen die Mitglieder der Firma
Röchling, das vom Kriegsgericht in Amiens gefällt wurde, auf¬
hob und das Verfahren an das Kriegsgericht zurückwies. —
Graf Bernstorff hat eine ihm vom Wahlkreisverband Duisburg-
Krefeld angebotene Kandidatur für die kommende Reichstags-
Wahl angenommen. — Die Akademien in Berlin , Göttingen,
Heidelberg, Leipzig und München haben der Nationalversamm¬
lung einen Antrag unterbreitet , im Reichshaushalt die Summe
von mindestens3 Millionen Mark für wirtschaftliche und kul¬
turelle Zwecke zu genehmigen. — An der deutsch-polnischen
Grenze hat sich wiederum ein Zwischenfall ereignet, indem ein
Lehrer von einem polnischen Posten ohne Grund erschossen
wurde. Von deutscher Seite ist sofort die Bestrafung des Schul¬
digen verlangt worden. — Japan hat offiziell den Wunsch aus-
zeorückt, Deutschland zum Völkerbund zuzulasseu.

Flensburg, 8. März . Eine Verordnung der internationa¬
len Mission verbietet vom 12.—14. März alles Flaggen inner¬
halb der zweiten Zynne, ebenso das Schmücken der Häuser und
Fenster mit nationalen Farben , sowie das Tragen von Fahnen
auf Straßen und Wegen. Nicht einmal in den Eisenbahnwagen
dürfen nationale Farben angebracht werden. (Das ist das von
der Entente gerühmte Selbstbestimmungsrecht der Völker,kchriftl.)

Danzig, 8. März . Die deutschdemokratische Partei für den
Freistaat Danzig hielt gestern einen Parteitag ad, aus dem zum
Ausdruck gebracht wurde, daß das Regiment Tower einer Dik¬
tatur gleiche, die sich die Bevölkerung Danzigs nicht länger ge¬
fallen lassen könne. Wenn die Wahl nicht möglichst bald statt-finde, drohe das ganze Wirtschaftsleben Danzrgs zu erstarren.
Danziger Wirtschaftspolitiker werfen wie die „Deutsche Allge¬
meine Zeitung" schreibt, jetzt den Plan auf, die nordamerikani-
Ae Dollarwährung im Freistaat Danzig einzuführen. An derDurchführbarkeit dieser Idee sei jedoch zu zweifeln-

Generalleutnant Grüner über Politik und Kriegführuus.
Stuttgart, 7. März. Im überfüllten Festsaal der Lieder-

yalle sprach gestern abend unser im Krieg zu Ruhm und Ehren
gelangter Landsmann , Generalleutnant Gröner , über Politik
und Kriegführung. Er warf einen Rückblick auf den Weltkrieg,
von dem er feststellte, daß die glänzenden deutschen Siege nicht
me nötige politische Auswirkung gefunden hatten , weil eine

^fA.mEe zwischen der politischen und der militärischen Leitung! Wie, weil es uns an dem großen Staatsmann mangelte, der
Mland in der Person von Lloyd George zur Verfügung stand.
. war ein ungeheuerer politischer Fehler, daß des großen Ge¬
neralstäblers Grafen Schlüssen Plan , zuerst Frankreich schnell

i , völlig auf dem Wege durch Belgien niederzuwerfen, nicht) k Watzlich zu Ende geführt wurde, indem man den rechtenl putschen Flügel zugunsten der deutschen Ostseeprovinzen
( Awachte. So kam alles auf die Geschicklichkeit der Unterführerl "uf die Zufälligkeiten des Krieges an, von denen die Ober-i abhängig wurde. Ein weiteres Unglück war die Polen-LW Randstaatenpoliiik samt der durch Oesterreichs Schwäche

Mg gewordenen Ermattungsstrategie . Der Angriff auf Ver-
.war ein weiterer schwerer Irrtum . Der rumänische Feld-W lief sich tot. In der zweiten Hälfte des Krieges waren wir

E rmr noch in der Abwehr, obgleich sich das politische Gleich-
Mcht durch das Ausscheiden Rußlands zu unseren Gunsten'.-Wob und die militärische Lage durch den Feldzug in Ober-
umen verbessert wurde. Um den Unterseebootskriegvermeiden
Awnnen, hatte man den Weg des Friedensangebots eingeschla-Mrer führte in die Irre , der UnterseeLootskriegaber
»„Me durch den Eintritt Amerikas eine katastrophale Wen-kM- Das politische Moment wurde durch den Wechsel des
«sMrsmannes ausaeschaltet, der nun auf den Sieg wartete..... was gegen Rußland gelungen war, gelang nicht mehr
„Ma Frankreich. Und als bei uns der Staatsmann wieder ein-

erwies er sich als weit kleiner wie Lloyd George. Es
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VÄ-E UNK ein Bismarck. So gingen wir zugrunde an vier». '?wen: 1. an dem Abweichen des Operationsplanes von den
,r.:?EU Polnischen Gedanken Schlieffens: 2. an dem Hinüber-
lallw? den Stellungskrieg , der uns militärisch und politisch, ' «legte; 3. am Eingreifen der Vereinigten Staaten und 4. an

der Tatsache, daß die Gegner immer stärker, wir selbst aberdurch Kräfteverbrauch immer schwächer wurden. Retten kann
uns jetzt aus dem Unglück nur noch die Erstarkung politischer
Kräfte im Volk, seine Erziehung zu einheitlichem Denken undWollen. Geht die Einheit zum Teufel, dann ist das Werk Bis¬
marcks und das deutsche Volk verloren, dann triumphiert füralle Zeiten das politische Genie Englands , dem schon Napoleon
unterlag . Verstehen wir aber einig zu sein, so werden wir dochnoch siegen. Gewaltiger Beifall folgte dem ruhig und schmuck¬
los gesprochenen Vortrag , der unseren Landsmann uns als
Heerführer und Staatsmann zugleich nahebrachte und in Hun¬
derten von Zuhörern die Frage auslöste, ob nicht gerade Grö¬
ner in seiner Ueberlegenheit über Parteigezänk und Gasscn-
^eschrei der rechte Mann für den Posten des Reichspräsidenten

Die Bereinigte» Sozialisten Deutschlands.
Berlin, 8. März. Seit Samstag tagen hier die sogenann¬

ten vereinigten Sozialisten Deutschlands. Es ist das eine Be¬wegung, welche die Zusammenfassung und Vereinigung aller
sozialistischen Richtungen und Strömungen anstrebt. Interessant
war gestern das Referat Ströbels über die Mittel und Wege zurEinigung zu gewinnen. Scheidemann erklärte, daß die Einigung
!en, die Vorstände der beiden sozialistischen Parteien für dieEingung zu gewnnen. Scheidemann erklärte, daß die Einigung

weder an seiner Person noch an Noske, noch an Personenfragen
überhaupt scheitern sollte und erklärte sich mit der Bildung einer
rein sozialistischen Regierung einverstanden. Ströbel setzte sich
dann mit den Führern der Unabhängigen in Verbindung . Ein
Führer indes lehnte ab, indem er darauf hinwies, daß eine rein
lozialistische Regierung nur 30 Prozent der Bevölkerung hintersich habe, sich also nicht würde halten können. Zwei andere un¬
abhängige Führer wollten erst den Verlauf des Leipziger Par¬
teitages abwarten, welcher dann bekanntlich durch seine Be¬
schlüsse den Riß zwischen den beiden Parteien vergrößert hat.

-chließlich entwickelte Ströbel das Programm der neuen „Par¬
tei vereinigter Sozialisten Deutschlands". Die neue Partei stehtauf dem Boden der alten sozialdemokratischen Grundsätze. Sie
tritt für das parlamentarische System ein. Demokratie und
Rätesystem, beide, nicht das eine oder andere allein, ist daS
Programm der neuen Partei . Die neue Partei fordert Frieden,
Freundschaft und Wirtschaftsaustausch mit allen Ländern . Nicht
die zweite oder dritte Internationale darf die Losung sein, son¬dern nur die geeinigte Internationale

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 6. März. Die 2. Beratung des Entwurfs eines

Landessteuergesetzes wird fortgesetzt. Zu 8 6 (Die Instanz bei
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Finanzminister und
einer Landesregierung ist der Reichsfinanzhof, bei Fragen , ob
Landes- od. Gemeindesteuerndie Reichseinnahmen schädigen, ist
der Reichstag.) wurde der Antrag Düringer (D.N )̂ angenom¬men, wonach die Regierungsvorlage wiederhergestellt und statt
des „Reichstages" der „Reichsrat" gesetzt wird. — Zu 8 8 (DieLänder erheben Steuern vom Grundvermögen und vom Ge¬
werbebetrieb) trat Wetzlich(D.VP.) für einen Antrag Dr . Becker
ein, der diese Steuermöglichkeitenbegrenzt. Der Antrag wurde
abgelehnt, eine Resolution angenommen, wonach die Berechnun¬gen über Wert und Ertragsfähigkeit von Grund und Boden
nicht entscheidend bei der Veranlagung sein sollen, wenn sie
länger als 25 Jahre zurücklieaen. — Zu 8 9 wurde ein Antragder Mehrheitsparteien , die Regierungsvorlage wieder herzu¬
stellen, angenommen, wonach Besteuerungsmerkmale bei Er¬
tragssteuern , die auf die Berücksichtigung der persönlichen Lei¬
stungsfähigkeit abzielen, nicht zugrunde gelegt werden sollen. —8 14a berechtigt die Religionsgemeinschaften Zuschläge zu den
Reichssteuern zu erheben. Dr . Mumm (Dn.) beantragte eineandere Fassung. Dieser Antrag wurde angenommen. — 8 16
wurde in der Ausschußfassung angenommen, ebenso weitere Pa¬ragraphen .— Vom Antrag Dr . Becker-Hessen (D.V.) wurden
zusätzlich zwei Paragraphen 29a und 29h angenommen, welche
die Gemeindebeschlüsse Vetr. eine Steuer auf das von der Ein¬kommensteuer nicht erfaßte Mindesteinkommenangehen. — Wei¬tere Paragraphen wurden in der Ausschußfassungmit im we¬
sentlichen redaktionellen Aenderungen angenommen. — Zu 8 53,der den Ländern die Einnahmen in der bisherigen Hohe ge¬
währleistet, beantragte Hesse. (D.) die Erhöhung der in der
Ausschußfassung vorgesehenen zuzüglichen Steuern zu dem
Aufkommen von 1919 von 6 auf 25 Prozent . Der Antrag wurde
angenommen . — 8 57 der Aenderungen der Vorschriften über
die Beteiligung der Länder und Gemeinden am Ertrag der
Reichssteuern als Verfassungsänderung bewertet, war vomAusschuß gestrichen. Anträge auf Wiederherstellung der Re¬
gierungsvorlage wurden zurückgezogen. — Dagegen wurde im8 59 der Ab'
aufheben so

wlage wurden zurückgezogen. — Dagegen wurde im
lbsatz gestrichen, der das Doppelsteuergesetz von 1919ollte. — Darauf wurde der Rest des Gesetzes erledigt.

Basel, 8. März.
Ausland.

„Daily Mail " meldet auS laris : Die Ab¬
lieferung der deutschen Handelsschiffe hat bis Mitte April zu
erfolgen. Nach Mitteilung der Marinekontrollkommission in
Berlin hat Deutschland noch über 1600 Tonnen abzuliefern.

Basel, 6. März . Die ganze italienische Presse beschäftigt
sich heute mit den Erfolgen deS Ministerpräsidenten Nitti inLondon. Sogar die Blätter der Opposition loben Nitti wegen
seiner Haltung , der es zu verdanken sei- daß Europa eine fran¬
zösische Hegemonie erspart worden sei Eine solche Hegemoniewäre umso ungerechter gewesen als der Krieg gezeigt habe, daßFrankreich Deutschland unterlegen-war.

Paris , 6. März . Der „Temps" deckt die Ursache der plötz¬
lichen Liebe Englands zu Deutschland auf, indem er schreibt:„Je nach der Art , auf die man den Kredit Europas wiedcrher-
stellen will, werden die Chancen, den Sterling auf pari zu brin¬
gen, größer und geringer und ebenso wird der Platz London
danach schneller oder langsamer wieder die Rolle als Weltregn-
lator der Wechselkurse spielen wie vor dem Kriege". Der„Temps" stellt dre englischen Bemühungen zu einem europäischen
Zusammenschlußals Gegenmaßnahme gegen die amerikanischen
Vorschläge hin, Rohstoffe und Kredit nach Europa zu liefernund führt aus , die beiden Hilfsmittel, sowohl die Selbsthilfe
Europas wie auch die amerikanische Hilfe, könnten sehr Wohl
vereinigt werden. Der „Te« PS" schließt« it besonderer Be¬

fand Europas in der Hauptsache
eziehungen abhänge, für die er

Friedenskonferenz be-zerwalrung der ehe-

tonung , daß der allgemeine Z
von den deutsch-französischen
besondere Leitsätze aufstellt.

London, 8. März. Die Mission der
schäftigte sich mit der Organisation dermaligen deutschen Kolonien. Ein Teil von Uganda fällt an
Belgien. Es sollen baldigst Maßnahmen für den Bau einer
Eisenbahnlinie getroffen werden, die Uganda mit dem Tanga¬
nikasee verbindet.

Tokio, 8. März. Der Ausschuß des japanischen Unterhauseshat den von der Regierung eingebrachten Gesetzentwurf über das
allgemeine Wahlrecht abgelehnt, weil nach Ansicht der Volks¬
vertretung die unteren Klassen noch nicht reif seien, sich selbst zu-
regieren und außerdem die Demokratie keine Gewähr für ein»
gute Regierung bilde.

Die Absichten des Oberste« Rat- mit Deutschland.
Der italienische Ministerpräsident Nitti , der sich auf de»

Durchreise von London nach RoM drei Stunden in Paris auf¬
hielt, empfing einen Mitarbeiter des „Matin " und gab ihmfolgende Erklärungen : Wir sprachen in London von Deutsch¬
land und über die Notwendigkeit, dessen Industrie zu neuemLeben zu erwecken. Wir waren uns darüber einig, daß ein
Land, das nicht die nötigen Rohstoffe hat und das sie.nicht kau¬
fen kann, nicht in der Lage ist, zu produzieren und infolgedessml
das nicht bezahlen kann, was es schuldig ist. Wenn wir deshM
beschlossen haben, Deutschland zu Hilfe zu kommen, so geschieht

hat. Wir haben eine Anleihe Deutschlands bei ven neutralen
Staaten in Aussicht genommen. Den Zeichnern dieser Anleihe
werden die nötigen Sicherheiten durch die Wiedergmmachunas-kommission gewährt werden. Wir haben alle Mittel in Be¬
tracht gezogen, um das wirtschaftliche Leben Europas wieder in
Gang zu setzen. Zu einer Beunruhigung Frankreichs ist kein
Anlaß vorhanden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Die Generaldirektion der Posten und Telegraphen hat

den Postassistenten Bopp  in Ludwigsburg nach Wildoad
auf Ansuchen versetzt und je eine Postassistentenstelle in Wild¬
bad  dem Pvstgehilfen Schaal , in Herrenalb  dem Hostae-hilfen Weißinger -und in Liebenzell  dem Postgehilfen-Zimmermann  übertragen.

Wildbad, 7. März. Ein sozialer Film — Hungernde Mil¬
lionäre — wurde am Sonntag in den Linden-Lichtspielen ge¬
zeigt. Recht anschaulich wurde in diesem Film die Notlage der
Arbeiter gezeigt. Aber auch die Versklavung der Ingenieure,
die ja über ihre geistige Arbeit nicht Herr sind, wurde deutlichvor Augen geführt. Ein vielfacher Millionär , Mc. Grant , sollte
seinen schlecht entlohnten Arbeitern 15 Prozent Lohnaufschlaa
geben, weigerte sich aber, dies zu tun . Der Ingenieur Will,der eben mit seiner Erfindung fertig geworden ist, will seinen
Anteil den Arbeitern überlassen. Der Millionär aber, pochend
auf seine Rechte dem Ingenieur gegenüber, nimmt diesem sein^ r.'!- cn-—>— - .

ein Wer
Apien treu zu bleiben. Er kämpft . . .

ausgleichende Lebensbedingungen. Die Tochter des Fabrikan¬
ten liebt den äußerst tüchtigen Mann und stellt sich auf seine
Seite . Aber auch sie kann das Herz des egoistischen Kapitalisten
nicht rühren . Als es zum Streik kommt, stellt der Fabrikantseine Tochter dem Ingenieur in Aussicht, falls er sich dazu her-
aibt. den Streik in seinem Sinne zu schlichten. Entrüstet lehnt
oer Ingenieur dieses Anerbieten ab. Eine Reise nach dem ent¬
legenen Jagdschloß des hartherzigen Kapitalisten soll den Ar¬beitern jede Gelegenheit zu Verhandlungen abschneiden. Ein
Bergrutsch aber verschüttet das Schlößchen und alle seine In¬sassen. Jede Zufuhr ist abgeschnitten. In höchster Not — die
Reisenden sind am Verhungern — rettet der Ingenieur und der
Arbeiterführer die Gesellschaft. Am eigenen Körper den Hunger
verspürend, ist es nach glücklicher Rückkehr das Erste, daß derFabrikant die berechtigten Forderungen seiner Arbeiter aner¬
kennt und dem Ingenieur seine Tochter zur Frau gibt. Intreuer Arbeitsgemeinschaft geht nun die Arbeit vorwärts . —
Ein rechtes Bild um das Elend der Fabrikarbeiter in früherer
Zeit zu schildern und wie notwendig eS ist, Hand in Hand in
treuer und ehrlicher ArbeitsgemeinschaftNeues erstehen zu las¬
sen und aufzubauen. H. F.Wildbad, 7. Febr. Bei denkbar schlechtestem Wetter und
entsprechenden Bodenverhältnissen lieferte Fich die 1. und 2.
Mannschaften des Fußball -Vereins Calmbach und des Fußball-Vereins Wildbad zwei Wettspiele. Bei verhältnismäßig gutem
Zusammenspiel gelang es der 2. Mannschaft des Fußball -Ver¬
eins Wildbad mit 1 : 7 als Sieger hervorzugehen. Ein weit
besser qualifiziertes Spiel lieferten die 1. Mannschaften beider
Vereine. Doch war gleich von Anfang an Wildbad mehr über¬legen. Die meisten interessanten Scenen spielten sich vor dem
Calmbacher Tor ab. Die jedoch zuletzt durch den strömenden
Regen verursachten gltscheriaen Bodenverhältnisse machten es
Calmbach leicht, wieder aufzuholen. So endete dieses interessante
Spiel 2 : 2 unentschieden. — Die 1. Mannschaft Calmbach lie¬
ferte der kombinierten Mannschaft , des Fußballklub Nordstadt
Pforzhiem vorher ein Freundschaftsspiel, verlor jedoch 0 : 4
gegenüber den weit überlegenen Pforzheimern . Möge diesesWettspiel ein weiterer Ansporn für Wildbad sowie Calmbachsein, um auch einmal auf die Höhe der Klassenspieler zu kommen.

-«-Calmbach, 8. März. Nun sind auch unsere letzten fünf
Gefangenen heimgekehrt. Einer war bei Scapa Flow dabei,die anderen schmachteten in französischerGefangenschaft. Sie
sehen meist gesund und wohlgenährt aus . Um ihre Schand¬
taten einigermaßen zu verdecken, haben die Franzosen den Ge¬
fangenen in den letzten Monaten eine bessere Verpflegung zu¬
kommen lassen. Vielleicht glauben sie auch, diese armen Men¬schen werden ihre sonstige Behandlung vergessen. Sie werden
sich täuschen. Die Drachensaat, die sie aussäten, wird einst blu¬tig aufgehen.

-«- Calmbach, 7. März. Zur Zeit wird viel in den Obst¬anlagen  gearbeitet : es wird gesägt, geputzt, gekratzt, ge¬schmiert. Daß da deS Buten «st zu viel geschieht, kann man



überall finden, wo - man Bäume sehen konnte, die ganz wund
gekratzt waren. Solche mißhandelten Bäume können keine
Frucht tragen , sie brauchen eine Menge Nahrung , um die Wun¬
den auszuheilen . Aehnlich ist es bei dem alliährlichen Aus-
Putzen derselben. Auch Friedrich Peterseim schreibt in seinem
Buch „Hüten wir uns ": „Wo sind sie hin, jene Riesenobstbäume,
zu denen wir als Jungen hinaufkletterten, jene Obstbäume. die
zur Zeit unserer Väter und Großväter 30 Zentner Obst Jahr
für Jahr lieferten . Wo sind sie hin? Der moderne Obstbaum-
techmker hat sie tot kultiviert. Man soll die armen Aepsel- uns
Birnbäume endlich einmal in Ruhe lassen: nicht so viel daran
herumkratzen, herumschmieren, nicht die Rinde Herunterreißen,
nach Ungeziefer suchen usw., dem Obstbaum wird es ja angst
und bang".

Zeitgeschichtliches.
Vor einigen Tagen — der Ort tut nicht- zur Sache — ist

ein altes Grotzmutterle ins Wasser gegangen . Von ihren Kin¬
dern und lieben Enkeln weg ins Wasser! Die Greisin, welche
übrigens beim Schwiegersohn ein recht gutes Unterkommen
hatte, war immer so von Angst geplagt vor den kommenden
Tagen in deutschen Landen. „Es kann garnicht sein, daß es
auch noch für mich, die unnütze Esserin, zureicht bei den teueren
Preisen " so jammerte sie schon lange . Und dann, als sie einmal
allein am kleinen Fluß stand und sich unbeobachtet wähnte, —
da stammelte sie noch rasch ihr Stoßgebetlein und ließ sich in
die kalte Flut gleiten . Zum Glück wurde sie nun aber doch
beobachtet. Ihre Tochter sah zufällig zum Fenster heraus und
tief atemlos zu ihrem in der Nähe arbeitenden Mann . Dieser
— ein Resoluter mit dem Herz auf dem rechten Fleck — lief,
was er laufen konnte, etwa 100 Meter am Fluß abwärts und
sah denn auch bald Großmutter im Wasser daher treiben. Nach¬
dem sie glücklich geborgen war, stellte sich zur unermeßlichen
Freude der Kinder und der Enkelein heraus , daß die geliebte
Ahne noch am Leben sei. Sie sagte aber, als sie>wohlig im
Bett lag : „Ach, hättet Ihr mich doch sterben lassen. Das
Schwerst ' war schon überstanden. Die Angst vor der kommenden
Not packt mich schon wieder" .— Warum ich diese wahrhaftige
Geschichte erzähle?- Ich gegenfrage : Welchem Christenmenschen

.krauchst sich nicht das Herz zusammen, wenn er solch' schwäbische
Kunde hört? — Also, soweit hat es die vereinigte Erwerbsge¬
sellschaft von Jud , Christ, Schieber und Kompanie im „heiligen
Land der Treu " gebracht, daß unsere lieben Alten , gebeugt von
ihrer geleisteten Lebensarbeit , jetzt ein Grauen ankommt vor
dem Weiterleben in nächster Zukunft Sie können und wollen
die paar Jährlein nicht mehr abwarten , bis sie der liebe Gott
ins Vaterhaus ruft ; sie ziehen ein Ende mit Schrecken dem
Schrecken ohne Ende vor ! Wie viel Zittern vor kommenden
Tagen , wie viel stille Verzweiflung mag sich da und dort in ein¬
siedlerischen Stübchen armer Witwen und vereinsamter , greiser
Männer noch schamvoll bergen? Und diese Alten sind es,
dLecn ehrlicher Schweiß die Größe unseres „Deutschlands hoch
irr Ehren" geschaffen hat ! Diese Tatsache wird der gewandteste
Fraktionsredner ebenso wenig wegdisputieren können, als die
andere, daß dieser 40jährige Arbeitserfolg unserer Alten vor¬
läufig dahingeflossen ist. — Unterdessen ist fiir unsere Jugend
das Tanzvergnügen , der Kinornmmel .sonstige „Lustbarkeiten",
und — soweit noch Zeit verfügbar — die von den verschiedenen
Parteigrößen in selbstloser Weise im Betrieb erhaltene Partei-
Politik das A und das O des Daseins . Uebersieht man die trost¬
lose Sachlage , in welche sich unser Jungvolk anscheinend unent¬
wirrbar verfängt , dann könnte auch einen noch nicht so Bejahr¬
ten. wie das Großmutterle , deren Angst überfallen — die Angst
vor den kommenden Tagen ! Damit glaube ich auch die Frage,
warum ich obiges Geschichtlein erzähle, beantwortet zu haben.
—H . R .- F . in W.

Wege und Ziele der deutschen inneren und
äußeren Politik.

Vortrag von Landtagsabgeordneter Hopf - Stuttgart
gehalten in der Deutsch-demokratischen Partei Neuenbürg.

(Schluß .)
Wo sind denn am 9. November 1918 die Herren gewesen,

die jetzt immer nach dem starken Mann rufen. In der Zeit vom
November 4918 bis Mai 1919 hätten sie reichlich Gelegenheit
gehabt, den starken Mann zu zeigen ; man sah aber keinen.
Er , Redner , habe sich in den Soldatenrat wählen lassen und
habe mit den Unabhängigen Rück, Thalheimer und Genossen
im Geiste gerungen , um sie zu überzeugen, daß sie sich mit ihren
Anschauungen nicht auf dem rechten Wege befinden. Die Mi¬
nister Liesching, Baumann und Hieber, die man von der Rech¬
ten anfeindet, waren mehr denn einmal in Lebensgefahr . Nun
sagt man Wohl, die Regierung sei schwach, sie tauge nichts, sie
rede nur . Vom sicheren Hort aus läßt sich das Wohl sagen,
aber wenn man selbst mitten drin steht, ist es etwas anderes.
Das Kritisieren sei ein billiges Vergnügen . Wir befinden uns
immer noch in der Revolution , das Mißtrauen der unteren
Stände ist da; es kann nur nach und nach abgedämmt werden.

nur allmählich ein Ausgleich stattfinden. Die Regierung habe
es fertig gebracht, wenigstens einigermaßen Ordnung zu
schaffen; das sei nicht so leicht gewesen angesichts des Treibens
der Hörnle , Thalheimer , Rück und Genossen. Es grenze an
Vaterlandsverrat , wenn man einer Regierung , welche die ehr¬
liche Absicht hat, aufzubauen , andauernd Sterne in den Weg
wirft , sie vor dem In - und Ausland in Mißkredit bringt.

Wir sagen als Demokraten : An und für sich schließt die
Demokratie die Monarchie nicht aus , es hat bei letzterer aber
gefehlt an dem Widerhall der Stimmen von oben nach unten.
Wenn man in den Kreisen der Rechten sagt, die Monarchie ist
die einzig gegebene Staatsform für den Deutschen, so werden
wir Süddeutsche doch fragen dürfen, soll denn die Monarchie in
Deutschland neu erstehen? Sollen die .Bundesstaaten wie¬
der auferstehen, die Throne und Thrönchen wieder eingeführt
werden ; soll der deutsche Kaiser wieder aus den Thron kommen?
Wer ist legitim ? Sinds die Hohenzollern ? Wir hatten in
Württemberg einen König , der in Niemand einen Feind hatte,
und der Wohl auf dem Thron geblieben wäre, wenn nicht die
Wellen von Norden durch das Land gebraust wären . Wir sind
kein souveräner Staat mehr ; die Entente ist unser oberster
Herr, auf deren Befehl und Geheiß wir Steuern ausschreiben
dürfen. Glaubt denn jemand im Ernst in Deutschland, die
Entente ließe zu, daß ein Hohenzoller wieder auf den Thron
käme? Wo bliebe Bahern ? So wie der Bayer veranlagt ist)
würde er zuerst an sein Königshaus denken. Der Anfang , die
Einheit des Reiches zu sprengen, wäre damit gemacht. Die¬
jenigen, welche von der Aufrichtung der Monarchie sprechen,
tun kein gutes Werk an der Seele des Volksganzen.

Wir waren in diesem Kriege ohne Führer . Wenn man von
der Schuld am Kriege spricht, von all dem Elend, das über uns
hereinbrach, so ergeben sich zwei Lager : Die Oberste Heereslei¬
tung mit Ludendorff ans der einen, die Heimat , welche das
Heer erdolcht haben soll, auf der anderen Seite . Er sage Schuld
an dem Unglück sind die Feinde : Der Drang der Russen, auf
dem Balkan das erste und letzte Wort zu sprechen, die Rachsucht
der Franzosen , der Neid Englands , das zu unserer wirtschaft¬
lichen Entwicklung und Weltmachtpolitik nicht gut sah. So
müssen wir die Ursachen dieses Krieges auffaschn.

Ein großer Zwiespalt habe zwischen Oberster Heeresleitung
und politischer Führung geherrscht. Wo Reibungen entstehen,
können sich die einzelnen Kräfte nicht auswirken ; es entstehen
Widerstände; es habe die Hand gefehlt, welche den richtigen
Weg zeigte. Wir waren militärisch und technisch ausgezeichnet
geführt, sind aber diplomatisch maßlos irrgeleitet Worden. Der
Krieg war diplomatisch bereits verloren , als er militärisch be¬
gann . Daß dieser stolze Bau so jäh zusammenbrach, ist darauf
zurückzuführen, daß diejenigen, welche an der Herrschaft waren,
es nicht verstanden, diesen Bau zu untermauern , unserem deut¬
schen Kolke, das so gut zu leiten war , aber mißleitet wurde, nicht
einzuprägen verstanden, daß der Staat jeder Einzelne von uns
selbst ist. Es war ein rückständiges Regierungsshstem , das vor
allen Dingen den großen Gegensatz hätte beseitigen sollen, daß
draußen vor dem Feind jeder gleich ist und zu Hause nach dem
Dreiklassenwahlsystem zu wählen war.

Man mag an der- deutschen Republik, an der Verfassung
etwas ändern, das eine ist. aber sicher, der Weg bleibt derselbe,
der Weg der Demokratie. Mögen die nächsten Wahlen eine
andere Regierung bringen , sie kann auch nichts anderes ma¬
chen, als was jetzt geschieht; sie mag sich hüten, die Monarchie
wieder einzuführen.

Zum Schluß warf Redner einen Blick in die äußere Politik.
Von hoher Warte komme er zu dem Ergebnis , wir vermögen
einen Lichtblick zu schauen. Was dieser Krieg geschaffen, sei
nicht für alle Ewigkeit gegründet so wenig wie der Friedens¬
vertrag von St . Germain und Versailles dem deutschen Volke
dauernd äuferlegt sei. Der Kampf sei wohl ausgekämpft,
Deutschland sterbensmüde und matt, aber was nicht ansge¬
kämpft ist, das seien die wirtschaftlichen Kämpfe, und da werden
wir die Entente nicht als eine Einheit schauen. Italien steht
auf der Seite wie ein verprügelter Junge , England , Amerika
und Japan haben eine Art Dreibund gegründet , aber dazwi¬
schen klaffen große Gegensätze. England hat uns wegen unserer
Handelsflotte vernichtet; sie ist verschwunden; aber während
des Krieges hat sich Amerika eine Handelsflotte geschaffen, viel
größer als die deutsche und englische. Politische Gegensätze
bestehen mit Kanada, zwischen Amerika und Japan stehe China
und Mexiko. In Frankreich herrsche noch der Siegöstaumel,
daß es gelungen sei, Elsaß -Lothringen wieder zu gewinnen und
daß Deutschland alle Kriegsschulden bezahlen müsse. Wir wissen,
daß dies uns unmöglich ist und dann wird sich d-e Erkenntnis
Bahn brechen, daß Frankreich selbst seine Schulden bezahlen
muß. Dann wird es in Frankreich zu schweren sozialen Kämp¬
fen kommen, die Franzosen werden fragen , wo sind die Verspre¬
chungen, die uns gemacht wurden ; die Kämpfe, die dann ent¬
stehen, werden uns eine Entlastung bringen . Ein Blick nach
Osten zeigt, daß die Frage über Palästina noch ungeklärt ist.
desgleichen über den Balkan , Rußland und was mit dem Na¬
men Türkei zusammenhängt , umgekehrt auch die Frage Polen.

England gibt sich Mühe , mit Rußland zum Frieden zu kom«»
denn die englische Herrschaft in Asten ist ungeheuer stark b,
droht vom Bolschewismus . Lenin und Trotzki sind genial̂ !
der Ausbildung von Agitatoren . Französische und englM
Truppen , welche nach Rußland gesandt wurden zur BekauL
ung des Bolschewismus , wurden ch'lbst angesteckt, meuterten unj
mutzten zurückgezogen werden. Man bringt die Franzosen un!

u kämpfen untEngländer nicht dazu, gegen die Bolschewisten zu kämpfen unt
so kommt man auf den Gedanken, da wären die Deutsche '
Im Interesse der Menschheit muß man den Deutschen die Lai!
leichter machen, sagen die Engländer und Franzosen , weiln
das englische Interesse erheischt, und weil die Engländer unt
Franzosen mit dem Bolschewismus allein nicht fertig werde».
Darum „Die Germanen vor die Front !" Die Deutschen ab«
werden sagen, ihr habt uns solange auf unsere Noten ohne Ant¬
wort gelassen, nun seht zu, wie ihr mit dem Bolschewismus fer¬
tig werdet. Redner ist überzeugt , daß wir den Bolschewism;
in Deutschland nicht zu fürchten brauchen, Wohl aber Englanj
Frankreich und Polen . '

So sehen Wir nach außen, wie alles durcheinander wogt und
wirbelt , ein großer brodelnder Kessel, geheizt mit den Fram
der Selbstbestimmung . Es wird die Zen kommen, wo auch>»ii
wieder hoch kommen; Hauptbedingung dafür ist, daß wn,,
Deutschland einig sind, Ruhe und Ordnung halten, uns nichti
unnützen reaktionären Umtrieben betätigen^ gleichviel ob bon
rechts oder links kommend, sondern den A êg beschreiten, b«
gerade ausführt aus dem dunklen Tal und die Menschheit zu¬
rückbringt zur Arbeit . Jeder Einzelne muß dabei seine PW
tun und den Posten ansfüllen , auf dem er gestellt ist. Die Zu¬
kunft und die Wohlfahrt des Vaterlandes hängt davon ab. Wir
haben draußen unter den Völkern unsere Rolle noch nicht ab¬
gespielt ; die Welt braucht uns , sie kann uns nicht missen. Nur
wenn wir von diesen Gedanken durchdrungen sind, wird 6
möglich sein, dem deutschen Volke wieder hoch zu helfen, ih«
den Weg in Freie zu zeigen. Darin sieht als ihre Hauptauf¬
gabe die Deutsche demokratischePartei.

Württemberg.
Stuttgart , 7. März . (Ende der planmäßigen Gefanaen« -

heimkehr.) Am Samstag ist der letzte planmäßige Heimkehrer¬
transport abgefertigt worden. Es beginnen jetzt die Trans¬
porte der Nachzügler. Außerdem weiden noch einige Lazarett¬
züge erwartet . Nach den Gcfangenenlisten stehen besonders für
Württemberg noch eine namhafte Anzahl von Gefangenen aut,
um deren baldige Heimkehr die württembergische Heimkehrer- ,
fürsorgeabteilung sich besonders bemühen wird. !

Stuttgart , 7. März . (Der Sonntagszugverkehr .) Allent¬
halben hörte man in letzter Zeit , daß der Eisenbahnverkehrau
den Sonntagen demnächst wieder eingcführt werde. Das scheint
aber nicht so schnell zur Tat zu werden, sondern an der Kohleu-
verforgung zu scheitern, die noch immer so schlecht ist, daß mau
zufrieden >ein muß, wenn die Durchführung des heutigen Fahr¬
plans gewährleistet bleibt.

Herrrnberg, 7. März - (Bestrafter Aberglaube .) Zwei bür-
ger von Nufrrngen waren wegen gegenseitiger Streitigkeiten
vor Gericht geladen. Dem einen schlug das Gewissen. Als ihm
eine alte Zigeunerin ihre Wahrsagerkünste anbot, fiel er daraus
herein. Sie ließ ihn sein ganzes Geld auf den Tisch ausbreiten
und legte ihr Taschentuchdarüber. Dann verlangte sie noch ein
Er, nahm alles zusammen, warf es auf den Boden und zertrat>
es. Dabei machte sie ihren Hokuspokus und prophezeite eineu:
guten Ausgang des Prozesses . Es kam etwas anders . Als der;
Mann sein Geld wieder zählte, fehlten 70 Mark und in dem!
Prozeß hat er ein blaues Auge davongetragen . Wenn die
Dummheit gestraft würde, hätte er ihn ganz verloren.

Ludwigsburg , 7. März . (Bösartiger Hamsterer.) Zu
Neckarweihingen mußte die Polizei , weil die Milchvcrsorgmy
für die eigene Bevölkerung nicht mehr ausreichte, an der Neckar-
orücke die Milch abnehmen. Sie wurde in einem Gefäß zusani-
mcngeschüttet, einer der Hamsterer aber hatte bei der Abnahme
unbemerkt seiner Milch schädliche Substanzen zugesetzt, solchs
allcks verdorben wurde. Leider ist er »«entdeckt geblieben.

Kirchhcim u. T., 7. März . (Glück im Stall .) Eine Ziege
des Dosenfabrikanten Schwarz in Ohmden hat fünf lebendige,
gesunde und muntere Zicklein zur Welt gebracht.

Baden.

Der Habermeister.
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen.

Von Hermann Schmid.
59 . Fortsetzung . (Nachdr. Verb.)

Der Binder , der schon bald leinen Siebziger auf den
Buckel hat, hat sich dagegen gewehrt mit Händen und
Füßen und hat gesagt, daß er nimmer , recht fort könnt',
daß er mit 'm Lesen und Schreiben seiner Lebtag über's
Kreuz gestanden ist — es hat alles nichts geholfen.

Der Herr Amtmann hat schon anfangen lassen wol¬
len mit der Abstimmung . . . . da ist auf einmal die
Stubentür auf'gangen und der Aichbauer ist herein-
'kommen. . . ."

„Der Blitzbursch!" sagte der Finkenzeller und ver¬
gaß den Krug , dessen Deckel er schon geöffnet hatte,
zum Munde zu führen.

„Du weißt , was er sich für ein Ansehen geben kann",
fuhr der Alte fort , „gerat»' als wie einer von den Her¬
rischen oder aus der Stadt , uno so ist er herein und
Grüß ' Gott hat er gesagt, Grüß ' Gott , Nachbarn alle
miteinander , und seids nit Harb auf mich, wenn ich erst
jetzt koinin' und wenn ich Euch letzt auch noch aufhalten
muß , aber ich Hab' Euch was zu erzählen . „Erzählen " ?
hat der Gestreng-Herr gesagt und hat dazu ein Gesicht
gemacht, .wie ein Feld voller Teufel . Die guten Leut'
sind jetzt beieinander wegen der Borsteherwahl und nicht
um Ihre Erzählungen anzuhören . Derlei fremdartige
Dinge gehören nicht in die. Amtshandlungen hinein . . .
Der Sixt aber hat sich nicht irr ' machen lassen und hat
sich mitten in die Stuben gestellt und hat gesagt, die
Geschicht', die er zu erzählen hätt', die gehörte auch zu
der Gemeiudewahl ; Sie jelber, Herr Baron , haben das
letzte Mal gesagt. Sie wollten alles aufbieten , daß Sie
uns bei der heutigen Zusammenkunft den Stammbaum
von dem Kind sagen könnten, daS bei meiner Bas ' aus
dem Oedhof gelegt worden ist, und wer daS Kind dahin
gebracht hat . . . . als» muß die Sach ' doch auch zu der

Gemeindewahl gehören. Der gestrenge Herr hat's wohl
noch einmal probiert , dagegen zu reden, und hat ge¬
sagt, das wären Familiensachen , die die Gemeinde nichts
angeh'n . . . . aber die Bauern sind . schon unruhig ge¬
worden und haben gesagt, sie wollten zuvor , ch' sie
wählen , den Sixt anhören , und so hat er venu richtig
zu erzählen angefangt ."

„ . . . . Aber was denn ? Ruck nur einmal heraus
mit der Färb ' !" ,

„Was sonst, als daß er's jetzt heraus 'oracht Härte,
wer die Mutter ist von oem Kind und wer's auf den
Oedhof vertragen hat . . . . „Es ist freilich eine harte
Buß, " hat er gesagt, „wenn man so was erzählen und
sich selber in 's Gesicht schlagen muß, aber wenn 's daraus
ankommt, daß man einen Unschuldigen helfen kann, der
drunter leiden muß, dann muß man reden, daun wär''
das Schweigen noch eine viel größere Schand ' . . . .
Darauf hat er erzählt, daß seine eigene Schwester , die
Susi , ihm eingestanden hat, daß ein fremder Herr drin¬
nen in der Stadt sie verführt hat , daß sie die Mutter
ist von dem Kind und weil sie das Herz nit gehabt hat,
sich dazu zu bekennen, und hat doch nit leben können
ohne das Kind, hat sich die Franzi um sie angenom¬
men, hat es heimlich aus der Stadt geholt und auf
den Oedhof 'tragen . . ."

„Also hat sich die Mutter das eigene Kind als
ein fremdes vor die Tür legen lassen !" rief der Fiu-
kenzeller verwundert . „Was mau nit alles erlebt auf
der Welt , wenn man alt wird ! Und die Susi ist die
Mutter davon . . . . Schau , schau, wie sich das alles
znsammenreimt . , . . darum hat sie immer ausgeschaut,
wie das böse Gewissen und wie die teure Zeit mitein¬
ander ! Aber die Franzi , das ist auch ein richtiges und
ein kreuzbraves ' Leut . . . . wie ihr das nur so einge¬
fallen ist! Und was sie alles hat ausstchen müssen des¬
wegen ! Und sie hat 's ausgestanden und hätt' nur den
Mund aufmachen und nur ein einziges Wörtl ' sagen
dürfen ! Ich könnt' gleich noch einmal juchezen vor

Ettlingen , 8. März . Hier verkaufte eine Bauernfrau einen
Zentner Roggen bei der Getreideübernahmestelle zu dem fest¬
gesetzten Höchstpreis von 20 Mark und 75 Pfennig . Mit dem
Erlös kaufte sie sich ein Röllchen Faden und bekam noch 2 Mar!
und 75 Pfennig heraus . Dieser Vorfall macht es ebenfalls be¬
greiflich, daß die Bauern von der Zwangswirtschaft nicht viel
wissen wollen.

Durlach , 6. März . Der Bremser Christof Schofer aus
Rotensol kam gestern nachmittag beim Rangieren aus dem Gii-
terbahnhof in Durlach unter die Räder eines Eisenbahnwagens,
wobei ihm beide Beine abgefahren wurdeu. Der Schwerverletzte

Vergnügen , daß es doch noch ein solches Leut giebt auf
der Welt , — aber eine solche Perl ', die laß ' ich nü
aus ; gleich morgen in aller Früh spann' ich mein
Schweizerwagl an und hol mir die Franzi und bring's
memer Bäuerin heim, und wenn ich das ganze Landl
auf und ab fahren müßt ' um sie. . . ."

„Ja , wenn man wüßt ', wo sie wär, " entgegnet : der
Grubhofer bedenklich, „da wär ' einer , der wär ' Dir
schon zuvor 'kommen, denn der Aicher-Sixt hat leinen
andern Gedanken, als wie er sie finden kann und kann
das gut machen, was sie wegen seiner Schwester un¬
schuldiger Weis ' ansgestanden hat ! Aber das ist cbm das
Kreuz, daß sie nirgends zu finden ist, und wenn sie
nit bald gesunden wird , weiß ich nit , was aus der G»-
schickt' noch werden soll, — mir kommt's vor, als tSr
er sich's zu Gemüt ziehen und tät völlig vom Fleisch fallen ."

„Wir wollen suchen helfen alle miteinander ! Ad»
wie ist's mit dem gestrengen Herrn gewesen, mit de«
Herrn Amtmann ? Was hat der gesagt zu der V»-
schicht'?"

„Das kannst Dir denken!" rief der Grubhofer ko¬
chend. „Der hat alle Farben gespielt vor Aerger, doch
was hat er machen wollen ! Er hat gezahnt wie der Hohe
fuchs, dem die Trauben zu hoch gehängt sino . - - -
aber er ist auf den Aichbauern zu'gangen und hat i>«
auf die 2lchseln geklopft und hat gesagt : „Das ist schön
von I hnen, Herr Aicher, daß Sie alles so frei uno »stc«
selbst ' erzählen . . . . da sieht man , daß die alte Treu»
und Biederkeit doch -in den Bergen wenigstens nicht ans¬
gestorben ist. . . ."

„Und daß es nachher mit der Wahl kein Zurede«
mehr gebraucht hat, das kann ich mir einbilden !" -

„Versteht sich; der Gemeindevorsteher ist fertig - »"
wesen, eh' man eine Hand umgedreht hat, und wen«
noch fünfzig Stimmzettel da gewesen wären , es war'
auf keinem was anderes gestanden, als der Aich"
von Aich!"

Fortsetzung folgt.̂ .
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tvurde hierher nach dem städtischen Krankenhause verbracht , wo
« bald nach seiner Einlieferung starb.Karlsruhe, 7. März. Die Wiederaufnahme des Sonntags-
berkehrs ist in Baden in absehbarer Zeit zu erwarten . Stach-iner amtlichen Mitteilung dürfte dies allerdings vor Ende
März nicht der Fall sein! Voraussetzung ist, daß die Kohlen¬
versorgung gesichert ist. Verhandlungen mit den Nachbarstaaten

Brette», 7. März. Die in Durlach aufgedeckten Unterschlag¬
ungen von Militärgut , die zur Verhaftung mehrerer Militär-
versonen führten , ziehen auch hierher ihre Kreise . Gegenwärtig
mden Erhebungen über Beamtenbestechungen statt . Die Be-

hungsaeldk " ' ^
rteile bei ^
Freiburg, - - — — - „

taa ist in den höheren Lagen des Schwarzwaldes ein Wetter¬
sturz erfolgt . Es fällt Neuschnee bis in die Täler herab und
in den Lagen über 700 Meter hat sich eine Neuschneedecke von
L—10 Zentimeter gebildet . Im südlichen hohen Schwarzwald
tFeldberggebiet ) erreichte die Schneedecke über einen Meter
Mächtigkeit bei 4 Grad Kälte.Uttenhofenb. Engen, 7. März. Wegen Eierschiebereien
nach der Schweiz wurde der Besitzer des dicht an der Schweizer
Grenze gelegenen Bauhofes verhaftet . Man fand bei ihm noch
1200  Eier vor , die er über die Grenze schmuggeln wollte.

Konstanz, 7. März . Eine letzter Tage vorgcnommene be¬
sonders scharfe Zollkontrolle führte zu einem überraschenden
Ergebnis . Auf Verlangen der Staatsanwaltschaft hatten die
deutschen Grenzorgane eine genaue Untersuchung der in Kon¬
stanz wohnenden und in der Schweiz beschäftigten Angestelltenund Arbeiter , unter denen sich auch viele weibliche Personen
befanden, vorgenommen . Man fand bei ihnen eine
Menge Eier , ferner Speck. Salvarsan , Medikamente , Textil¬
waren und Schuhe . Die Schmuggler werden eine strenge Be¬
strafung zu gewärtigen haben . _
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Vermischtes.
Berlin , 6. März . Die Grenzpolizei hat in Lauenburg im

D-Zug vier nach Polen reisenden Personen 2 Zentner und 28
Pfund Gold und Silber abgenommen.

Eine menschliche Bestie . In Bayreuth wurde unter dem
Verdacht, ein vierzehnjähriges Mädchen bei Neustädtlein am
Forst ermordet zu haben , der Dienstknecht August Schup ver¬
haftet. Er behauptsste anfangs , Ludtvig Weber zu heißen , gab
aber endlich zu, daß er der gesuchte Schnup sei. Er gestand fer¬
ner, am 7. April 1915 bei Bronhofen in der Nähe von Zwei-
brückcn eine Frau vergewaltigt und eine andere Frau , die er
ebenfalls vergewaltigt hatte , ermordet zu haben . Weiter wird
Schnup wegen eines Lustmordes bei Darmstadt gesucht, und
schließlich ist er beschuldigt , an Neujahr 1920 bei Mellrichstadtm Untcrsranken ein zehnjähriges Mädchen mißbraucht , er¬
drosselt und in eine Hecke geworfen zu haben.

Fabelhafte Preise . Der Nähfaden ist, wie es scheint, in den
Händen der Schieber verschwunden , denn die Preise gehen noch
über die natürliche Verteuerung riesenweit hinaus . Eine ,große
Rolle zu 1000 Nietern kostet jetzt 28' Mark , in Friedenszeiten 25
bis 30 Pfennig . Ein Paar Schuhnestel stellen sich auf 3—3,50
Mark, 1914 auf 18—20 Pfennig . Das sind nicht mehr 1000, son¬
dern 10 000 Prozent Preissteigerung beim Nähfaden.

Dir Schuhe werden noch teurer . Seit Aufhebung der Le¬
derzwangswirtschaft im August 1919 befindet sich der Leder¬
markt in einer wilden Anfwärtsbewegung . Durch diese unge¬
heuere, noch immer weiter gehende Verteuerung des Leders,
aller Materialien und Löhne müssen auch die Schuhwaren und
Reparaturen eine weitere Preissteigerung erfahren . An der
unerträglichen Verteuerung aller Schuhmacherarbeiten trifft
aber nicht die Schuhmacher , sondern die Händler und Fabrikan¬
ten die größte Schuld . Dies gilt wenigstens für uns in Deutsch¬
land. Anders in Wien : Dort haben die Schuhmachergehilfen
einen neuen Lohntarif aufgestellt , der einem tüchtigen Schuster-
gesellen ein Jahreseinkommen bis zu 100 000 Kronen eröffnet.
Das ist natürlich unter Berücksichtigung der ungeheueren allge¬
meinen Teuerung in Wien zu betrachten . Sohlleder kostet dort
gegenwärtig 400 Kronen das Kilo , ein Waggon Häute 2,8 Mil¬
lionen Kronen , also etwa 280 Kronen das Kilo . Kein Wunder,
wenn in Wien ein Paar Schuhe 2000 Kronen kostet.

Schuhnot in Frankreich . Aus Berichten des französischen
Schuhhandels geht hervor , daß der französische Einheitsstiefel
Mitte März in den Handel kommt, und zwar zu 40,75 Franken
für .Damenstiefel und 48 Franken für Herrenstiefel das Paar.
Vorläufig seien nur 300 000 Paar lieferbar . Man hatte gehofft,
aus Heeresbeständen zwei Millionen Paar Herstellen zu können,
aber nur für ein Siebentel dieser Zahl sei Sohlenleder vor¬handen.

Ein zerstreuter Arzt . Dr . Thivac , der Leibarzt des Herzogs
von Orleans , war so beschäftigt , daß er an seine eigene Ge¬
sundheit nicht dachte. Endlich ging 's doch nicht mehr . Er
wurde ernstlich krank . Da faßte er sich zerstreut wie er war , an
dem Pulse und sprach vor sich hin : „Der Kerl ist verloren!
Das kommt von dieser unbegreiflichen Dummheit dieser Esel
von Menschen , daß sie immer er stden Arzt rufen , wenn 's zu
spät ist."

Neueste Nachrichten.
Baden -Baden , 9. März . Gestern kam es zu einem außer¬

ordentlich bedauerlichen Vorfall , der als eine Folge antisemiti¬
scher Verhetzung anzusehen ist. Es fand eine Versammlung
statt , in der starke antisemitische Ausfälle vorkamen . Unmittel¬
bar nach der Versammlung schoß ein Student , welcher der Ver¬
sammlung .beigewohnt hatte , den Studenten Cahn , den Sohn
eines bekannten Bankiers auf der Straße nieder . Der junge
Mann war sofort tot.

München , 9. März . In der Pulverfabrik Franz Winter¬
holler in Stefanskirchen bei Rosenheim in Oberbayern hak sich
gestern eine schwere Explosion ereignet . Zwei Arbeiter wurden
getötet , 8 schwer verletzt . Vor zwei Jahren hat eine Explosion
in derselben Pulverfabrik zehn Tote und zahlreiche Schwerver¬
wundet gekostet.

Bopparo , 8. März . In einer Versammlung der Rheinischen
Volksvereinigung wollte Dr . Dorten für die Errichtung einer
rheinischen Republik sprechen. Er und seine Freunde fanden so
heftigen Widerspruch aus der zahlreichen Versammlung , daß sie
aufs Wort verzichten mußten . "

Berlin : 9. März . Das Kriegswaisenhaus Samter ist von
den Polen geschlossen worden . 54 Kriegswaisen polnischer und
deutscher Nationalität sind also von den Polen auf die Straße
gesetzt wgrden . Der Deutsche Kriegerbund als Besitzer des
Waisenhauses hat die deutsche Regierung zu energischem Ein¬
schreiten gegen diesen Raub der Polen aufgefordert.

Bremen , 8. März . Zu einem bedauerlichen Vorfall kam es
heüte Nachmittag hier auf dem Kasernenhof . Von der zur Zeit
hier sich aufhaltenden Entente -Militärkommission , bestehend aus
Italienern , Engländern und Franzosen , begaben sich zu Ver¬
handlungen zwei höhere französische Offiziere in Militäruniform
in die Kaserne . Beim Betreten des Höfts sangen die dort
anwesenden Soldaten „Deutschland , Deutschland über alles " .
Infolgedessen sammelte sich eine große Menge hier an . Als die
Offiziere aus dem Kasernengebäude zurückkamen, wurden sie
von der Menge ängehalten und mißhandelt . Die inzwischen
alarmierte Sicherheitspolizei zerstreute die Menge und brachte
die Offiziere in ihre Quartiere . Die Untersuchung über diese
Vorfälle wurde sofort eingeleitet.

Wien , 9. März . Den Blättern zufolge wurde Bela Kun
vom Stockerauer Krankenhaus nach der Landesheilanstalt in
Steinhosen übergesührt . Auf Grund der polizeilichen Erhebun¬
gen in der Angelegenheit der geplanten Entführung Bela
Kuns aus Stockcrau wurden der deutsch-österreichische Oberleut¬
nant d. Res . Johann Probst und der ungarische Baron Anton
Liptay verhaftet . Die Erhebungen dauern fort.

Paris , 8. März . Am Samstag nachmittag sind die Ver¬
handlungen der Alliierten über die an Deutschland zu bewilli¬
gende internationale Anleihe formell abgeschlossen worden . Die
Anleihe wird unter Bedingungen und Sicherheiten an Deutsch¬
land gegeben, über die in Paris sofort weiter verhandelt wird.

Brussel , 9. März . Die Untersuchungskommission für die
UebergaVe Antwerpens kam zu dem Schluffe , .daß der Militär¬
gouverneur dieses Platzes , General de Guise , alle Mittel für
die Verteidigung der Stadt versucht habe.

Washington , 8. März . Marinesekretär Daniels erklärte vor
dem Repräsentantenhaus noch, daß es, selbst wenn die Vereinig¬
ten Staaten dem Völkerbund beiträten , notwendig sei, daß ihre
Flotte jeder anderen Flotte gleich sei. Wenn die Vereinigten
Staaten dem Völkerbund nicht beiträten , so müßten sie die
größte Flotte der Welt besitzen. Wenn der Senat sich weigere,
den Friedensvertrag und den Völkerbund anzunehmen , so müsse
eine Flotte Von 96 Schiffen gebaut werden , deren Baukosten sich
auf 195 Millionen Dollar belaufen würden.

Washington , 8. März / „Times " melden , daß eine Umänder¬
ung der deutschen wirtschaftlichen Bestimmungen des Versailler
Vertrages in den Vereinigten Staaten allgemeine Zustimmung
finden würde . „Newyork World " schreibt : Ein armes Deutsch¬
land würde eine wirtschaftliche - ja sogar eine Politische Gefahr
für seine Nachbarn bedeuten.

Französische Vorstellungen wegen bxs Adlonsvorfalls.
Berlin , 8. März . Das Auswärtige Amt hat sich heute vor¬

mittag nach dem Befinden der am Samstag im Hotel Adlon
Verletzten erkundigt , und ihnen das Bedauern über den Vorfall

aussprechen zu lassen. Gegen mittag sprach« der französisch»
Geschäftsträger und General Rollet rn der Angelegenheit bei«
Außenminister Müller vor ; dieser drückte ihnen das Bedauern
der Regierung aus . Er erklärte , daß eine strenge Untersuchung
des Falles eingeleitet worden sei und die Schuldigen bestraftwerden würden.

Die Zeugenaussagen widersprechen sich; es ist jedoch anz «--
nehmen , daß Prinz Joachim Albrecht von Preußen unbeteiligtan dem Skandal ist.

Prinz Joachim Albrecht von Preußen , der zweite Sohn
des Prinzen Albrecht , des ehemaligen Regenten von Braun¬
schweig, schied wegen der seinerzeit erfolgten morganatischenVermahlung mit der Schauspielerin Maria Sulzer , die später
den Namen Baronin von Liebenberg erhielt , aus dem preußi¬
schen Heere aus und fand seinen Wohnsitz am St . Wolfgangs¬see. Bei Ausbruch des Krieges stellte er sich zur Verfügung,
nahm mit Auszeichnung an zahlreichen Kämpfen teil und wurdeverwundet . Der Prinz hat sich als Komponist einen Namen
gemacht. Werke von ihm wurden in Berlin und auswärts mft
Erfolg aufgeführt.

Zar Neichspräfibentschafts-Äandidatur Hindenburg».
Hannover , 8. März . Unter der Ueberschrift „Parole Hin¬

denburg " schreibt der Hannoversche Kurier an der Spitze eine-
Leitartikels : Wie wir aus der Umgebung des Generalfeldmar¬
schalls von Hindenburg hören , ist die Nachricht von seiner Ge¬
neigtheit , eine Wahl zum Reichspräsidenten anzunehmen , in der
Form zutreffend , daß Seine Exzellenz bereit sein würde , seine
Dienste zur Verfügung zu stellen, falls dies den Wünschen der
weitesten vaterländischen Kreise entspricht.

Bern , 8. März . Der Berner Bund bemerkt zur Prästdent-
schaftskandidatur Hindenburg , diesen Beschluß werde man nicht
begrüßen können . Hindenburg sei so eng mit dem alten , zer¬
schlagenen wilhelminischen Deutschland verbunden , daß man aus
seiner Kandidatur beim besten Willen nichts Ersprießliches fürdas neue Reich herauslesen könne. Seine Kandidaiur müsse die
Politischen Gegensätze im deutschen Volk wieder aufrühren undauch bei der Regelung der auswärtigen Beziehungen mitspielen,
was gerade jetzt. Wo die Revision des Versailler Vertrags zuv
Diskussion stehe, von verhängnisvollen Folgen für Deutschlandwerden könne

Französische Einsicht.
Bamberg , 8. März . Eine fränkische Schuhwarensabrik er¬

hielt von einem französischen Handelshause ein Schreiben , worin
um die Vertretung der Firma ersuchr wird . Am Schluffe des
Briefes heißt es : „Wir haben beide gekämpft und jetzt hat die
Mark und der Franken fast keinen Wert mehr , während der
Dollar und das englische Pfund immer höher steigen. Wir er¬
suchen Sie , in Deutschland , wie wir es auch in Frankreich tun,alle Kleinlichkeiten zu vergessen. So ist zu hoffen , daß nach die¬
sem Traum auch bessere Tage kommen werden ."

Die türkische Frage.
Athen, 8. März. Die Nachrichten aus Konstantinopel lauten

immer bedrohlicher , da die Erregung unter den Türken mit je¬
dem Tage zunehme . Es wird versichert , daß in Kleinasien etwas
vorgeht , was einer kommenden Revolution sehr ähnlich sehe.
Wenn , wie auch hier verlautet , die Entente tatsächlich eine fast
völlige Aufhebung des türkischen Reiches durchfübr .en will , dann
wird der Brand im Osten von neuem entflammen . Griechen¬
land hat bereits Maßnahmen getroffen , um seine Truppen in
Smyrna zu verstärken . Die Entente scheint dieselben An¬
sichten zu haben , denn auch Frankreich sandte ein Geschwader
nach Konstantinopel.

Kairo , 8. März . In den von den Engländern besetztenTeilen Palästinas und Mesopotamiens werden unter den Mo¬
hammedanern und Arabern Sendbriefe verteilt und in den Mo¬
scheen Verlesen, die aus Indien kommen und von dem Emir
Ali unterzeichnet sind. Darin heißt es. daß alle Mohammeda¬
ner der Welt nicht allein für die geistliche Würde des' Sultans
rn Konstantinopel eintreten, sondern auch für dessen weltliche
Autorität , die in Gefahr sei. Sollte der Kalif belästigt werden,
so würde in Indien und allen muselmanischen Ländern die Er¬
bitterung keine Grenzen kennen. 82 Millionen Moslems hätten
dem Sultan Treue geschworen. —

Wir Litten dringen- ,
Inserate, mit deren sicherer Aufnahme gerechnet wird, stets tag»
zuvor auszugeben. Für Inserate, die erst am Vormittag des Aus¬
gabetages abgegeben werden(Todes-Anzeigen ausgenommen),
kann eine Gewähr für Ausnahme an diesem Tag nicht übernom¬
men werden. Im Interesse einer geregelten Zustellung unsere»
Blattes namentlich an die auswärtigen Bezieher ersuchen wir um
Berücksichtigung unserer Litte. «

Kommunalverband NemMürg.
Zuckerpreise.

Auf Grund des von der Landes versorgungsstelle auf
gestellten Rahmens für die Zuckerpreise für die Zeit vom
Ik . März bis LF. April 1820 werden folgende Zucker¬
preise festgesetzt:

I. Großhandelspreis für lOO Kg.
Für raffinierten Zucker in Säcken
ab Lager des Großhändlers . 234 Mk. 90 Pf.

Zu diesem Preis tritt ein Zuschlag der Gemeinden für
Transport- u. Verwaltungsspesen von je 6 Mk. pro 100 Kg.Zucker,

Diese Preise erhöhen sich weiter bei Anbruch um
1 Mk. 50 Pfg. pro 100 Kg. Zucker.

II. Kleinhandelspreis für 1 Pfund
raffinierten Zucker. 1 Mk. 45 Pf.

Die Groß- und Kleinhandelspreise gelten als Höchst¬
preise im Sinne ds Gesetzes.
. Den 8 März 1920. I . V : Rilling,  Reg, -Ass.
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Lttgkdungm Bmrbkiten.
Für den Neubau eines Wohn- und Oekonomiegebäudes

bei meinem Werk im Holzbachtal auf Gemarkung Langenalb
sollen,nachgenannte Arbeiten auf dem Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden: .

1. Erd-, Maurer-, Steinhauer- und Dachdecker¬arbeiten.
2. Zimmerarbeiten.
8. Blechnerarbeiten.

Angebote. Baupläne ünd Bedingungen liegen in meiner
Wohnung in Feldrennach(Oberamt Neuenbürg) in der Zeit
vom7. bis 14.März auf Terminfchluß am 14.März 1920,
nachmittags um 3 Uhr.

Die Angebote werden zu genannter Stunde in Gegen¬
wart der erschienenen Bewerber geöffnet.

Zuschlag wird Vorbehalten.
Wilhelm Schönihaler,

Sagewerkbefitzer.

Gemeinde Hornberg.
v» Am Freitag,  de « 12
W/W März , mittags 1 Uhr, kommt

nachstehend verzeichnetes

Stammholz
auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

Forchen Langholz: 61,94 Fm. 1. Kl., 146,50 2. Kl.,
177,20 3. Kl., 71,30 4. Kl., 36,96 5. Kl. j Sagholz : 9,16
1. Kl., 7,12 2. Kl., 1,70 3. Kl.
' Tannen -Langholz : 4,55 1. Kl., 23,50 2. Kl., 34.60
3. Kl.) 44.54 4. Kl., 36,47 5. Kl. ; Sägholz : 3,42 1. Kl.,
4,52 2. Kl., 0,48 3. Kl.

Liebhaber werden eingeladen.
Den 5. März 1920. . Gemeiuderat.

Herrenal b.

Altpapiere , Zeitungen»
Bücher, Kataloge re.

kaufen zu höchste« Preise«
Gedr . Mäher , Papierwarenfabrik und Druckerei,

Telefon 57.
(Wird auf Wunsch abgeholt.)

Einen
Höfen.

Halbhund (Rüde), 13 Monate
alt, kinderfromm, treuer Be¬
gleiter und Wächter, auch zur
Jagd geeignet, hat zu ver¬
kaufen. Preis nach Ueberein-
kunft.

HauS Grimm,
Weichenwärter.

klchtungl
Raute alte

Gebisse,
zerbrochene, jchlechtsitzende, auch
einzelne Zähne.

Hole dieselben ab. Bitte
um Angebote mit Adresse unter
Nr. 160 an die Enztälerge-
schäftsstelle.

Sru « Vach.Herm-MMch und Futter
sowie

iS.
hat zu verkaufen.

W i ld b a d.
Junger Beamter sucht klei¬

nes möbliertes
Zimmer

event. mit Pensionz. 1. April.
Offerten mit Preisangabe

an die Geschäftsstelle ds. Bl.

EmilRot  Hacker.

Mr Imker!
Verkaufe 7 Bienen-

ivohnnngen: 3 Doppel
beuten, sowie 1 einfache.
3-etagig, deutsches Normal¬
maß, alles sehr gut erhalten.
Gg. Oelschläger, Jgelsloch.

diö. Ein gutüberwintertes
starkes Bienenvolk mit junger
Königin sucht zu kaufen und
sieh«Off entgegen. D. Obige.

Bei HaaranssuU!
namentlich nach überstandenen
Krankheiten hat sich bestens

bewährt
Mundushaarwasser!

Ueberraschender Erfolg! Was
viele Dankschreiben bestätigen!
Preis ^ 7.50, Porto und
Packung extra. Allein durch

«IW»WMüIIkllll.

Jüngerer

Schreiner
gesucht . Im Möbelbeizen
bewandert,bei guter Bezahlung.

Möbellager Schuepf,
Pforcheim, Du rlacherstr. 8.

Einen

KklWchw
hat zu verkaufen.

Wer? sagt die Enztälerge-
schäftsstelle.

Schwann.
1 Paar

känftt-
Schmine

hat zu verkaufen
Friedrich Aldinger.

Konto-Büchlein
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchdruckerri.
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Echmerzerfält machen wir allen unseren Ver¬

wandten und Bekannten die' traurige Mitteilung,
daß e« Sott »em Allmächtigen gefallen hat. meine
liebe Fra«, unsere gute, treubesorgte Mutter, Groß-
und Schwiegermutter

km Ldrislisne Viseker,
L »» ,

heute früh ' />8 Uhr nach kurzer, schmerer Krankheit
i« Alter u»n nahezu 73 Jahren zu stch in die
ewige Heimat abzurufe».

Die tieftranernden Hinterbliebenen:
Der Satt «: Gottlie » Bischer , « Ücker

nebst Kindern und Enkelkinder».
Die Ueerdigu»> findet am Mittwach, den 10. März,

nachmittags2 Uhr. statt.

Vte « er»- tlrO.

Herren-Anzugstoffe
in jeder Qualität und Karbe eingetroffen.

Wilhelm Waekenhul»
Tuchhandlunq und Schneiderei.

Ltder-Schilhwarenj DlltterieN
«aTer Art:

fernen-, Vs men-,
Knsben-,

Msäckien- u.
jtrinäer Ztiekel

Arbeiterschuhe ls. Mlrdme
für Männer , Frauen . Knabe » , Mäbche « und
Kinder empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

SorwLlwl-lltL,  Vt ?üb»6.
^Ilelnverdunk ä«r Aurde „ SmI » » , « »»«!« »' " .

Reim. Merwehr
Wildbad.

Unser langjähr. Mit¬
glied und Kamerad des
4. Zugs

Joh . Rapp,
Leichensager,

Inhaber des Feuerwehr-
dienst-Ehrenzeichens

ist gestorben und findet
die Beerdigung Mitt-
» <ch, »ach« . S Uhr
statt.

- Antreten '/,3 Uhr
,or dem Rathaus und
erwartet zahlreiche Be¬
teiligung

Da- K»m« anLo.

Neuenbürg.
Einige

Paletots
mittlerer Größe, bereits neu,
bessere neue.

Hochzeits-Anzüge,
Straßen-Anzüge

hell und dunkel, ein kleines
stldgraues Anzüglc

sofort zu verkaufen.
«ilh . Wackeuhnt,
Tuchh. u. Schneiderei.

Wrldbad.
Mi, -Me».

8uilme-Ma»doli»e-Saiten
find zu haben bei

Joh. paucke,
Buchhandlung.

Neuenbürg.

kormer
«der

Mssrbeiter

NknWn Mrt»llgtl>'itkr-Pkrbi>i
Zahlstelle Neuenbürg.

Mittwoch , den 10 . März , findet im Aasth,,»
zum „ Bäreu " abends /̂, k Uhr für die AlbestersM
der Betriebe Sensenfabrik Haueisen u. Sohn, Büaelejsm,
fabrik F. Staub, Beller u. Fischer eine

Nez««»preis:
v .-lLljShrNck in Ne«e»'

Durch sie
- . 4 im Orts - »nd Mt -r.
^ «.Verkehr sowie i«

inlLnd. v -rkekr
^ m. postbeftellgel ».

gemeinsame Versammlung
statt mit dem Thema „ DaS Betriebsrätegesetz " .

Referent : Kollege -amauu.
_ Der OrtS-Bertraueu - man».

>» -, »en »«„ böiirrer» >>»««sei»Anspr-ch-'»f>N-f»
»« Zeit»"» »»'

Einwohnerwehr Wildbad.
Am Freitag , »eu 12. d«. Mt4 ., abend » 8 KP

findet in Hotel Palmeugarte « die
Wahl der Vertreter der Einwohnerwehr

zum Unfallfürsorgeamt
und BerufungSamt für Unfallfürsorge der Einwohnerwehr«,
statt. Vollzähliges Erscheinen ist dringend erwünscht.

Urrterbezirkaleiter:
Pfau

W t l » b -
zum Einlernen sofort gesucht.

Ar . « nlbbnuer.
Ei « kleine-

WhMM,
Hans

Wrldbad.

frisch ei»- etroffe«.

solider, zuverlässiger, findet in
Stuttgarter Baugeschäft dau¬
ernde Stellung. Wohnung
im Hause.

Angebote mit ausführlichen
Angaben an die Expedition
deS Blattes.

sacht za kaufe»
G. Saas, Mo T»«e»W

Heue Mm UMMdii!«6»Iv
8oN«»er«oI<I. Sedülsrdeim.

3 Monate Garantie, KriedenS-
material mit M »sfi»g-Polen.

Neueubärg.
Gebrauchte

vogellnöol ISO!

Grund«» RMolgtt,
Gebr. Gchmit. Gerblohe,

LectisklnrsiAe kieslsckule
mit Vordereilunx kllr Nie

llinjStirigea- prükun̂ .

Omonotlge Hsnctelnkurre.
Aksriemie-llurse.

proktlsciies Oebunx,Kontor.

W i l d b a d.
Zu berkause » ein paar

guterhaltene

bissirlielel.

wenn getrocknet auch als Brenn¬
material geeignet, haben ab¬
zugeben.

Mrukmer K Sähue.

sivaaukaalim « 21 April 1820.

Neuenbürg.
Zwei Paar neue

GrShe 42,
sowie ein paar

Gin gute- Buch »«
KUH« Stnr « fel »,

^ gleich nützlich>u lese«
He gme gsta» «ch Allnglln- , « ei» otzer San «. Bereits 40000
Büche» »ertanst. Preis M »,70 portofrei gegen Boreinsendung
weenntoe Nachn.dnrch NoSMoS.vers «»», Kr»er»«ch, - (Württ.)

Als Darlehen auf 1. Hypothek können abgegeben werden
an pünklichen ZinSzahler auf einen »der mehrere Posten

NM dis KW Mmk.
Friedensware, Größe 43—44.

Krau Lilenmann,

37 »nd 38, für Konfirmanden
zu »erkaufen

Mnier . Schuhmacher.

Nennbacb 185.
W i l d b a d.

Zu erfragen in der Buchhandlung Pancke , MilNbnd.

Ningmacher-Lehrlinge u.
Poliffeusen-Lehrmadche«

LükSerilipS
ist eiigeiriffk«.

eue » bürg

Herrenal  b.
Gesucht zum 15. März oder

1. April für kl. Villa bei
einzelnen Leuten in Dauer¬
stellung jüngeres

sowie alle ander»Felle
werde» zur gründlichen Ausbildung «»genommen.

Lmtt LoSk, Pforzheim,
Westliche Karl-Friedrichstr. 67.

ES kann jedes Quantum ab¬
gegeben werden bei

Gipser SchmiS.
W i l d b a d.
Prima

zu den höchsten Tagespreisen.
Welkgerbe» von Fellen

aller Art.
Chr. Dietrich,

Turmstraße 95.

Wer
feine Wäsche schonen,

Arbeit, Feuerung un- Gel- sparen an-

Nähfadm
weniger Seife gebrauchen will,

ist eingetroffen bei
Rob. Riexinger,

Schneidermeister.

D» ŵ verwen- e

VVIIW 8
Wildbad.

zum Einweichen- er Wäsche.
Burnus in kaltem»der lauwarmem Wasser(jedoch nicht über 40"L)
aufiösen, die wüsche darin einige Stunden - zweckmäbig über Nacht-
weichen lassen, dann nachspülenu. mit etwa»Seife oder Srifenpulver
kurz kochen. Da» Wäsche-^ inweichmittel Surnuo ist überall erhältlich.
Hersteller : Chemische Zadrik Nöhm » Haas in Varmstaüt.

lü

Wihnungs-
MirtvrrtrSge

Schuldscheine
Lehrverträge
ZMliWbesehIe

sind zu haben bei
3. Pkvche.Bnchhandlnnr.

Gräfenhaus  en.
Einen

ZmiWlltt-
Wage«

zu« Langholzfahren geeignet,
hat zu verkaufen.
Ervll Keller . Gemeinderat.

Schürzen

Eine erstklassige

sxMNutz- und
F «hrk»h

zu kavfen gesucht.
Papierfabrik Wilbtzad.

in farbigen, guten  Stoffen
für Frauen, Mädchenu. Kinder

Werktags-Msen
für Frauen,Kinder-MWen
hat preiswert anzubieten

A. Büschel,
ori « , » . Villa Sr . f

am Bahnhof.

Eichen, Buchen, Pappeln, Ahorn,
Tannen,Birken,Kirschbäume,Nußbäume,

Eschen, Ruschen. Forle» und Lärchen
kauft in starker Ware, für Fournierznxcke geeignet. Holz-
einkäuser gesucht.

Forrrrrier Import
Hch. Kaufmann»Karlsruhe, WM Mammiim

«ofieustr . 76/78 . — Teles, » i642.

Zu tauseu gesucht

^liukimMSkeb
Multerspritzen,Frauratk opf.,

Anfragen erbet. Versondh. Heu-
finger, BreSde« s.iL, N« See»7.

oderVilla
mit Garten möglichst Strecke
Pforzbeim Wildbad od. Pforz-
)cim-Calw, bei Kauf Voraus
zahlunp.Vermittlung erwünscht.

Angebote an die Enztälerge-
schäftsstelle.

lNSächen.
Ludwig Eteckcnbauer,

Apotheker.
Gräfenhausen.

Suche ein fleißiges

Mücken
von 16 Jahren für sofort
oder später.

Frau E « il Ganzhorn,
Metzgerei.

W i t d b a d.
Ein jüngeres, ordentliches

Mädchen

l!
BraveS, fleißiges Mädchen

welches schon gedient hat, bei
sehr hohem Lohn per sofort
oder t . April zu kl. Familit.

Näheres bei
Frau Puttmnnu,

Pf «rzheim,obere Rodstr. 1711.

Lsäedell
gesucht für besseren Haus¬
halt, nicht unter 19 Jahren,
bei hohem Lohn.
Frau Emma Vurghard,
Pforzheim , Zerrennerstr. 1.

für den Haushalt zum 1.April
aesucht.

G . Zinfer , Juwelier.

tll-
Ein ordentliches Haus¬

mädchen  für sof»rt oder
IS. März gesucht.

Gehalt Mk. 100.—.
Auskunft erteilt die „Enz-

täler"-Geschäftsstelle.

ildbad.

Gest«, Herde,
Alteisen. Metall,
K«pfrr>Zi«K.Klrr,
Felle aller Art,

Bücher, Altpapier«sw.
kauft zu höchsten Preisen

Georg Diirr und
Ofensetzer Hammer.

für Küche und Haushalt gesucht.
Frau K. Eisenmenger,

Pforzheim , Lindenstraße 4L.
Auf 15. März oder spät«

jüngeresMSSchen
gesucht bei gutem Lohn unb
Familienanschluß.

E . Müller , Stuttgart,
Azenbergstraße 57.

Durch Ableben meines lang¬
jährigen Mädchens suche ich
für sofort»der 1. April tüchtiges

f
das kochen kann.

Frau Dr . HnPPoldt,
Stuttgart , Rotebühlstr. 59.
Fleißiges, ehrliches

MäSchen
für Hausarbeit, das sich auch
zur Mithilfe im Laden und
Kaffee eignet auf 15. Mar-
gesucht.
Otto « Shriug , Konditor,

Karlsruhe/» ., Kaiser'tr.39».

Ajt, -,p»>iSkN nehme « «te
pMellen.mNenenbür,
«»ßt§P-m di- Ai-sti-t-er

jrperzeit entgegen.
Otr »k»nt»  Nr . r , »er
^rr Oberamts-Sxarkaße

Ae»«n»Srg.

1/ 58

Karlsruhe, S. Mi
Kreiburger Zentralhil
ger hatten bis zum 1.
Elsaß verlassen, näm
kö 000 Kinder . Rechne
nahmestelle nickt passn
laffung vom Acilitär i
gelehrt sind, so ist das

Berlin , 9. März,
tet, daß bei der heutig
leien auf baldige Ai
Reichsminister des Ir
abgeben wird , nach de
perkündet und die Neu
«schrieben werden sol

Berlin , 9. März.
Ministeriums schreibt
pes Rei " ' " '

K
_ êichsverbands d
Mionsrat Simons , ir
.and von dem Reichs»
«ng der Wirtschaft , l
essen nicht mehr nach '
fichtspunkten entschied
ratung über die Wir
Bureaukratie und des
ma versetzen.

Berlin , 8. März.
Üonalversammlung fi
liner Denkmal des Ei
Masse des Luftfahrer-
augenblicklich in Gefal
ledenkt die Regierung
>er Zeit vor dem Vw
Ln Cuxhaven ist zm
englischer Fracht - und
Bruttotonnen ) der Cu
Lerg hat dem belgisch
aungsschreiben überrc

Breslau , 9. März
leitswehren hat inso
kicherheitswehren tei

ko darf z. B . in Ber
Liner behalten , sowie
Kampf gegen die imn
»ernsten Waffen ausi
banden ganz unzureic
erfolgten Amnestie all
bet gelassen worden.

Dem
Berlin, 9. Mär

die erste Lesung des
lister Koch führte dc
uchsrcgierung in

könnte, wenn dre Rc
klar sei. Auch die
regungen geben kön
die Aufhebung der
lverden, weil diese !
geregelt seien und
April die Vorschule
geordnete Runkel m
teisache, sondern Sa>
nationalen wollen d
gleich die grundsätz
senken wurden von
Die Grundschule w,
'chule sein können.

>ewissensbedenkeni
huß vor . Alsdan
nedrigen Ausschuß
tzstcuergesetzes. Ui
>aß nach der Ableh
lr die Beibehaltn

/abe. Doch mußte
werden. Der

phnell zu Ende gefü
finnig genannt woi
dahnsinnig hoch, l
Weg, der auch sofoi
über das Gesetz wir
ratung eines Gesetz
«er Amtsgerichte in
«ogensrechtliche Ar
Mungsausschuß . (
Gesetzentwurfes bet'
nchen Heere im be
«uch gleich in dritte
«elchStagswahlgesetz

, Berlin, 8. Mm
iraatsanwalt Krau
wgung unseres ös
Matsanwalt Wider
«ordon , als ob di
m die Reihen dex
^ Verlaufe der !
Nebenklägers verä
^ae Reihe von Vi
plchts zu verteidig
fi-rterdlgen. Sowe
letzen konnte, hat
!̂ /ie Ausführungetrage bestehen mi
Mrt aus , daß Er
lamrnlung außer a
»ugenberg ohne ?

Ausl -eferung
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